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Claudia Hämmerling, tierschutzpolitische Sprecherin, erklärt: 
 

Monotonie macht Knut krank: Spielmöglichkeiten schaffen!    
 

Aus dem süßen tapsigen Knddelknut ist ein Nuckelbär geworden. Er spielt nicht mehr 

sondern verbringt die überwiegende Zeit des Tages mit Nuckeln an den Tatzen. Damit 

bestätigen sich die Befürchtungen von Eisbärenpfleger Dörflein: Wenn Eisbären zu früh 

abgenabelt werden, nuckeln sie an den Tatzen. Und dies bleibt für immer. Da Knut sei-

nem Pfleger inzwischen gefährlich werden kann, musste der direkte Kontakt unterbun-

den werden. Ersatz für diese Lücke wurde nicht geschaffen. 

Es ist kein Wunder, dass ein einsamer junger Eisbär in einer reizlosen Umgebung Verhal-

tensauffälligkeiten entwickelt. Es ist die Pflicht des Zoos, der den Eisbären am Leben 

gehalten hat, der ihm einen unerwarteten Geldregen beschert hat, bestmöglich zu ver-

sorgen. Anregungen durch Futter allein wie z.B. gefrorene Lollies reichen für das Wohl-

befinden des kleinen Polar Bären nicht aus. 

Knut entbehrt die riesigen Freiräume, die seiner Art in der Natur zur Verfügung steht. 

Der Zoo muss Knut dafür Ersatz und Abwechslung durch Spielmöglichkeiten schaffen, 

damit die Verhaltensauffälligkeiten nicht zunehmen. In anderen modernen Zoos, wo 

Tiere nicht nur ausgestellt sondern stärker auf diese Bedürfnisse eingegangen wird, be-

kommen Bären Spielzeug. So hat der Zoo von San Diego Zoo hat mit seinem Beschäfti-

gungsprogramm und Spielzeug in Form von hervorragende Ergebnisse erzielt. Keiner 

der vier Bären zeigt ein stereotypes Verhalten, obwohl zwei von ihnen mit eben diesem 

Verhalten in den Zoo gekommen sind. 

Der Zoo muss von den guten Erfahrungen zum Wohle von Knuddelknut lernen.�  
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